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Der arme Spielmann Erzählung von Franz Grillparzer

3n ©Jten ift ber Sonntag nad) bem ©ollmonbe
im ©lonat $uli )'ebc<S $al)reS famt bem barauf-
folgenben Sage ein eigenttic^eö ©otfSfeft, toenn

je ein "Jeft biefen Stamen tocrbient i)at. ©aS Soif
befudjt eS ttnb gibt eS ifelbft; unb toenn ©orneb-
mere babei erfdjeinen^ fo lönnen fie es nut in
ifjrer ©igenfdjaft als ©liebet beS ©olfS. ©a ift
leine Sftöglidjlett bet Slbfonberung; toenigftenS

bot einigen fahren toat nodj feine.

Sin biefem Sage feiett bie mit bem Siugatten
bet fieopolbftabt, bem gratet in ununtetbtodfe-
net Äuftteifje 3ufammenbängenbe 93rigittenau
djre JUrcfjtoeib. ©on ©rigittenfirdjtag 3U ©rigit-
tenfird)tag jäljlt feine guten Sage baS atbeitenbe

©oll. hange ertoattet, erfdjeint enblidj baS fatur-
nalifdje fjeft. ©a entftebt Sluftubr in bet gutmü-
tig tufjtgen Stabt. ©ine toogenbe SJtenge etfüllt
bie Straßen. ©eräufdj bon gfußtritten, ©emut-
mel bon Spredjenben, baS bie unb ba ein lautet
SluSruf burdjsudt. ©et Unterfdjieb ber Stänbe ift
berfdjtounben; ©ütger unb Solbat teilt bie ©e-

toegung. Sin ben Soten bet Stabt toädjft bet

©tang, ©enommen, berloren unb toiebetgetoon-

neu, ift enblid) ber SluSgang erlämpft. ©bet bie

©onaubrüde bietet neue Sdjtoierigleiten. ©ud)
biet fiegreid), 3ief>en enblidj ?toei Strome, bie alte

©onau unb bie gefdjtoodenere SBoge beS ©oils,
fid) freujenb quer untet- unb übeteinanber, bie

©onau ibrem alten gäußbette nadj, ber Sttom
beS ©olfeS, ber ©inbämmung ber ©rüde ent-

nommen, ein toeiter, tofenbet See, fiel) ergießenb

in alles becfenbet flberfdjtoemmung. ©in neu hin-
jugelommener fänbe bie geidjen bebenîlidj. ©S

ift aber ber ©ufrubr ber fyreube, bie hoSgebun-
benbeit ber fiuft.

Sdjon stoifdjen Stabt unb ©tücle haben fid)
Jîorbtoagen aufgeteilt für bie eigentlichen hioro-
pfjanten biefeS ©JedjfefteS: bie Einher bet

©ienftbarfeit unb ber SIrbeit. Überfüllt unb ben-

nod) im ©alopp burdjfliegen fie bie Sftenfdjen-
maffe, bie fidj hart bor il)nen öffnet unb bunter

ibnen ifd)ließt, unbeforgt unb unbetleßt. ©enn es

ift in ©Jien ein ftillfcbtoeigenber ©unb 3toifcfjen

©Jagen unb aRenfdjen: nidjt 311 überfahren, felbft

im bollen häuf; unb nidjt überfahren 3U toetben,

audj ohne alle ©ufmerffamleit.

©on Sefunbe 3U Sefunbe toitb ber ©bftanb
jtoifdjen ©Jagen unb ©Jagen Heiner. Sdjon
mifdjen fid) eingetne ©quipagen ber ©otnebmeren
in ben oft unterbrochenen gug. ©ie ©Jagen fite-
gen nidjt mehr. ©iS enblid) fünf bis fed)S Stun-
ben bor ©adjt bie ein3elnen ijJfetbe- unb Jlut-
fdjen-©tome fidj 3U einer lompaften ©eil)e ber-
bidjten, bie, fidj felbet bemmenb unb burdj gu-
fabrenbe aus allen ©uergaffen gehemmt, baS

alte Sptidjtoort: ©effer ifidjled)t gefahren, als 3U

gmße gegangen, offenbat 3U Sdjanben macht. ©0-
gafft, bebauett, befpottet, fißen bie gepußten ©a-
men in ben fdjeinbar ftille fteljenben Äutfdjen.
©es immettoährenben ©nbaltenS ungetooljnt,
bäumt fid) bet holfteiner ©appe, als toollte er

feinen, burdj ben ihm botgehenben J^orbtoagen
gehemmten fflJeg obenbin über biefen tjinauSneb-

men, toaS auch bie fdjeeienbe ©Jeibet- unb ihn-
berbebölferung beS iptebejet-gmbttoerls offenbat
3u befütdjten fdjeint. ©er fdjnell babinfdjießenbe
fftaler, 3um etftenmal feiner Statur ungetreu, be-

redjnet ingrimmig ben ©erluft, auf einem ©Jege

brei Stunben 3ubtingen 3U müffen, ben er fonft
in fünf ©Minuten burdjflog. ganl, ©efdjrei, toedj-
felfeitige ©brenangtiffe ber Äutfdjer, mitunter
ein ißeitfdjenbieb.

©nblidj, toie benn in biefet ©Jelt jebeS nod) fo

bartnädige Stehenbleiben bodj nur ein unber-
merfteS ©Jeitetrüden ift, erfd)eint audj biefem
status quo ein hoffnungSftral)!. ©ie etften
©äume beS SlugartenS unb ber ©rigittenau toer-
ben fidjtbar. fianb! hanb! hanb! Sllle Äeiben

ftnb bergeffen. ©ie 311 ©Jagen ©elommenen ftei-
gen aus unb mifdjen fid) unter bie Fußgänger,
Söne entfernter Sansmufif fdjatlen herüber, bom
D'ubel bet neu Slnfonunenben beanttoottet. Unb

fo fort unb immer toeiter, bis enblidj bet breite

hafen bet Hüft fidj auftut unb ©Jalb unb ©Jiefe,

©tufif unb Sang, ©Jein unb SdjmauS, Schatten-
fpiel unb Seiltä^er, ©tleudjtung unb ffeuettoerl
fidj 3U einem pay de cocagne, einem ©Ibotabo,
einem eigentlichen Sd)lataffenlanbe bereinigen,
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In Wien ist der Sonntag nach dem Vollmonde
im Monat Juli jedes Jahres samt dem darauf-
folgenden Tage ein eigentliches Volksfest, wenn
je ein Fest diesen Namen verdient hat. Das Volk
besucht es und gibt es selbst) und wenn Vorneh-
mere dabei erscheinen, so können sie es nur in
ihrer Eigenschaft als Glieder des Volks. Da ist

keine Möglichkeit der Absonderung) wenigstens
vor einigen Iahren war noch keine.

An diesem Tage feiert die mit dem Augarten
der Leopowstadt, dem Prater in ununterbroche-

ner Lustreihe zusammenhängende Brigittenau
ihre Kirchweih. Von Brigittenkirchtag zu Brigit-
tenkirchtag zählt seine guten Tage das arbeitende

Volk. Lange erwartet, erscheint endlich das satur-
nalische Fest. Da entsteht Aufruhr in der gutmü-
tig ruhigen Stadt. Eine wogende Menge erfüllt
die Straßen. Geräusch von Fußtritten, Gemur-
mel von Sprechenden, das hie und da ein lauter
Ausruf durchzuckt. Der Unterschied der Stände ist

verschwunden) Bürger und Soldat teilt die Be-
wegung. An den Toren der Stadt wächst der

Drang. Genommen, verloren und wiedergewon-

nen, ist endlich der Ausgang erkämpft. Aber die

Donaubrücke bietet neue Schwierigkeiten. Auch

hier siegreich, ziehen endlich zwei Ströme, die alte

Donau und die geschwollenere Woge des Volks,
sich kreuzend quer unter- und übereinander, die

Donau ihrem alten Flußbette nach, der Strom
des Volkes, der Eindämmung der Brücke ent-

nommen, ein weiter, tosender See, sich ergießend

in alles deckender Überschwemmung. Ein neu Hin-
zugekommener fände die Zeichen bedenklich. Es

ist aber der Aufruhr der Freude, die Losgebun-
denheit der Lust.

Schon zwischen Stadt und Brücke haben sich

Korbwagen aufgestellt für die eigentlichen Hiero-
phanten dieses Weihfestes: die Kinder der

Dienstbarkeit und der Arbeit. Überfüllt und den-

noch im Galopp durchfliegen sie die Menschen-
masse, die sich hart vor ihnen öffnet und hinter
ihnen schließt, unbesorgt und unverletzt. Denn es

ist in Wien ein stillschweigender Bund zwischen

Wagen und Menschen: nicht zu überfahren, selbst

im vollen Lauf) und nicht überfahren zu werden,

auch ohne alle Aufmerksamkeit.

Von Sekunde zu Sekunde wird der Abstand
zwischen Wagen und Wagen kleiner. Schon

mischen sich einzelne Equipagen der Vornehmeren
in den oft unterbrochenen Zug. Die Wagen flie-
gen nicht mehr. Bis endlich fünf bis sechs Stun-
den vor Nacht die einzelnen Pferde- und Kut-
schen-Atome sich zu einer kompakten Reihe ver-
dichten, die, sich selber hemmend und durch Zu-
fahrende aus allen Quergassen gehemmt, das

alte Sprichwort: Besser schlecht gefahren, als zu

Fuße gegangen, offenbar zu Schanden macht. Be-
gafft, bedauert, bespottet, sitzen die geputzten Da-
men in den scheinbar stille stehenden Kutschen.

Des immerwährenden AnHaltens ungewohnt,
bäumt sich der Holsteiner Rappe, als wollte er

seinen, durch den ihm vorgehenden Korbwagen
gehemmten Weg obenhin über diesen hinausneh-
men, was auch die schreiende Weiber- und Kin-
derbevölkerung des Plebejer-Fuhrwerks offenbar
zu befürchten scheint. Der schnell dahinschießende

Fiaker, zum erstenmal seiner Natur ungetreu, be-

rechnet ingrimmig den Verlust, auf einem Wege
drei Stunden zubringen zu müssen, den er sonst

in fünf Minuten durchflog. Zank, Geschrei, wech-
selseitige Ehrenangriffe der Kutscher, mitunter
ein Peitschenhieb.

Endlich, wie denn in dieser Welt jedes noch so

hartnäckige Stehenbleiben doch nur ein unver-
merktes Weiterrücken ist, erscheint auch diesem

statu8 auo ein Hoffnungsstrahl. Die ersten
Bäume des Augartens und der Brigittenau wer-
den sichtbar. Land! Land! Land! Alle Leiden
sind vergessen. Die zu Wagen Gekommenen stei-

gen aus und mischen sich unter die Fußgänger,
Töne entfernter Tanzmusik schallen herüber, vom

Jubel der neu Ankommenden beantwortet. Und
so fort und immer weiter, bis endlich der breite
Hafen der Lust sich auftut und Wald und Wiese,
Musik und Tanz, Wein und Schmaus, Schatten-
spiel und Seiltänzer, Erleuchtung und Feuerwerk
sich zu einem pav cke Laon^ns, einem Eldorado,
einem eigentlichen Schlaraffenlands vereinigen,
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baö tciber, obex gfüdlidjertoeife, tote man eg

nimmt, nur einen unb ben nädjft barauffolgenben
Sag bauert, bann aber berfdjtoinbet, toie ber
Sraum einer ©ommernadjt, unb nur in ber ©t-
innerung surüdbteibt unb allenfalls in ber fjoff-
nung.

3d) berfaume nidjt (eid)t, biefem ^efte bet3U-
ioofjnen. 211g ein leibenfdjaftlidjer Giebljaber ber

Sftenfdjen, bor3Üglid) beg 23otfeg, ipo bag mir
felbft atg bramatifdjem Siebter ber rütfljaltlofe
Slugbrudj eineg überfüllten ©cljaufpielljaufeg
immer 3eljnmal intexeffanter, ja beleljrenber toar,
alg bag 3ufammengeflügelte Urteil eineg an Geib
unb ©eele berfrüppelten, bon bem 231ut augge-
fogener Slutoren fpinnenartig aufgefdjtoollenen
literarifdjen ÜDlataborg; — alg ein Giebljaber ber

Sftenfcfjen, fage icfj, befonberg toenn fie in Staffen
für einige Seit ber einseinen S^ede bergeffen unb

fidj alg Seile beg ©an3en fühlen, in bem benn

bodj 3ule§t bag ©öttlicfje liegt, ja, ber ©Ott —
alg einem foldjen ift mir jebeg 23o(fgfeft ein

eigentlicf)eg ©eelenfeft, eine Sßallfahrt, eine 2!n-
badjt. SBie aug einem aufgerollten, ungeheuren,
bem Cabmen beg 23udjeg entfprungenen ißlu-
tard), lefe ich aug ben Ijextern unb Ijeimticf) be-
fümmerten ©efidjtern, bem lebhaften ober ge-
brüdten ©ange, bem toedjfelfeitigen 23enehmen
ber ifamiltenglteber, ben einselnen f>atlö untoill-
fürltdjen Äußerungen, mir bie 23iograpl)ien ber

unberühmten Sftenfdjen sufammen, unb toaïjrtidj!
man fann bie 23erüljmten nicht berftefjen, toenn
man bie Dbiffuren nidjt burdjgefühlt hat. 23on

bem ©orttoecljfet toeinerljihter Äarrenfd)ieber
fpinnt fidj ein unfidjtbarer, aber ununterbrocfje-
ner $aben big 3um Steift ber ©ötterföhne, unb in
ber jungen SRagb, bie, halb toiber SBitten, bem

brängenben Giebljaber feitab Pom ©etoüljt ber

Sansenben folgt, liegen alg ©mbrpo bie Julien,
bie Sibog unb bie Sftebeen.

21udj bor stoei fjaljren hatte idj mid), toie ge-
tooljntidj, ben luftgierigen jUrdjtoeüjgäften alg
Fußgänger mit angefdjloffen. ©djon toaren bie

fjauptfdjtoierigfeiten ber SBanberung übertoun-
ben, unb idj befanb mid) berettg am ©nbe beg

2I.ugarteng, bie erfehnte 23rigittenau hart bor
mir liegenb. fjier ift nun nodj ein, toenngletdj ber

tetste j?ampf 3U befteljen. ©in fdjmaler Samm,

3toifd>en unburdjbringlicfjen 23efriebigungen hin-
burdjlaufenb bilbet bie einige Skrbinbung ber

betben Guftorte, beren gemeinfdjafflidje ©rense
ein in ber SRitte befinblidjeg l)ôl3erneg ©ittertor
beseidjnet. 21n getoöhnlidjen Sagen unb für ge-
toöfmlidje ©pagiergänger bietet biefer Serbin-
bunggtoeg überflüffigen SRxium; am j^ircbtoeilj-
fefte aber toürbe feine 23reite, aud) bierfad) ge-
nommen, noch immer 3U fdjmal fein für bie enb-

lofe ÜSRenge, bie, heftig nadjbrängenb unb bon

3tüdlel)renben im entgegengefeßten ©inne buref)-

freust, nur burdj bie allfeitige ©utmütigf'eit ber

Gufttoanbelnben fidj am ©nbe bod) leiblich 3U-

redjtfinbet.
3d) hatte micf> bem Qug ber SRenge hingegeben

unb befanb mich in ber SOSitte bed Sammeg, be-

reitg auf flaffifdjem 23oben, nur leiber 3U ftetg
erneutem ©tillefteljen, 2Iugbeugen unb Glbtoarten

genötigt, Sa toar benn Seit genug, bag feittoärtg
am 2Bege 23efinblid)e 3U betrad)ten. Somit eg

nämlidj ber genußledjgcnben 2Renge nidjt an
einem Sorfdjmad ber 3U ertoartenben ©eligfeit
mangle, hatten fid) linfg am 21bhang ber er-
höhten Sammftrafse eingelne ŒRufifer aufgeftellt,
bie, toahrfdjeinlid) bie große i^onfurrens fdjeuenb,
hier an ben fkoppfäen bie ©rftlinge ber nodj un-
abgenüßten ffreigebigfeit einernten toollten. ©ine

.fjarfenfpielerin mit toiberlidj ftarrenben 2Iugen.
©in alter inöaliber ©tel3fuß, ber auf einem ent-
fetfücfjen, offenbar Pon ihm felbft Perfertigten 3n-
ftrumente, halb fjadbrett unb halb Sreljorgef,
bie 6d>mersen feiner Sertounbung bem allgemei-
nen Sftitleib auf eine analoge Söetfe empfinbbar
madjen toollte. ©in lahmer, Oertoadjfener Unabe,
er unb feine Söioline einen einsigen ununterfcheib-
baren Knäuel bilbenb, ber enblog fortrollenbe
Sßalser mit all ber h^tifdjen fjeftigf'eit feiner
üerbilbeten 23ruft herabfpielte. ©nblidj — unb er

sog meine ganse Slufmerffamfeit auf fidj —- ein

alter, leicht fiebsigjähriger SRann in einem fa-
benfdjeinigen, aber nid)t unreinlichen SCRolton-

Überrod mit lädjelnber, fid) felbft S3eifall geben-
ber SDRiene. 23arhäuptig unb fal)lföpfig ftanb er

ba, nach 21rt biefer Geute, ben fjut alg ©ammel-
büd)fe bor fidj auf bem Soben, unb fo bearbeitete

er eine alte bieljerfprungene Sioline, toobei er
ben Saft nid)t nur burd) 21ufl)eben unb SRieber-

feßen beg ^ußeg, fonbern sugleidj- burdj überein-
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das leider, oder glücklicherweise, wie man es

nimmt, nur einen und den nächst darauffolgenden
Tag dauert, dann aber verschwindet, wie der
Traum einer Sommernacht, und nur in der Er-
innerung zurückbleibt und allenfalls in der Hoff-
nung.

Ich versäume nicht leicht, diesem Feste beizu-
wohnen. Als ein leidenschaftlicher Liebhaber der

Menschen, vorzüglich des Volkes, so daß mir
selbst als dramatischem Dichter der rückhaltlose
Ausbruch eines überfüllten Schauspielhauses
immer zehnmal interessanter, ja belehrender war,
als das zusammengeklügelte Urteil eines an Leib
und Seele verkrüppelten, von dem Blut ausge-
sogener Autoren spinnenartig aufgeschwollenen
literarischen Matadors) — als ein Liebhaber der

Menschen, sage ich, besonders wenn sie in Massen
für einige Zeit der einzelnen Zwecke vergessen und
sich als Teile des Ganzen fühlen, in dem denn
doch zuletzt das Göttliche liegt, ja, der Gott —
als einem solchen ist mir jedes Volksfest ein

eigentliches Seelenfest, eine Wallfahrt, eine An-
dacht. Wie aus einem aufgerollten, ungeheuren,
dem Nahmen des Buches entsprungenen Plu-
tarch, lese ich aus den heitern und heimlich be-
kümmerten Gesichtern, dem lebhaften oder ge-
drückten Gange, dem wechselseitigen Benehmen
der Familienglieder, den einzelnen halb unwill-
kürlichen Äußerungen, mir die Biographien der

unberühmten Menschen zusammen, und wahrlich!
man kann die Berühmten nicht verstehen, wenn
man die Obskuren nicht durchgefühlt hat. Von
dem Wortwechsel weinerhitzter Karrenschieber
spinnt sich ein unsichtbarer, aber ununterbroche-
ner Faden bis zum Zwist der Göttersöhne, und in
der jungen Magd, die, halb Wider Willen, dem

drängenden Liebhaber seitab vom Gewühl der

Tanzenden folgt, liegen als Embryo die Julien,
die Didos und die Medeen.

Auch vor zwei Iahren hatte ich mich, wie ge-
wöhnlich, den lustgierigen Kirchweihgästen als
Fußgänger mit angeschlossen. Schon waren die

Hauptschwierigkeiten der Wanderung überwun-
den, und ich befand mich bereits am Ende des

Augartens, die ersehnte Brigittenau hart vor
mir liegend. Hier ist nun noch ein, wenngleich der

letzte Kamps zu bestehen. Ein schmaler Damm,

zwischen undurchdringlichen Befriedigungen hin-
durchlausend bildet die einzige Verbindung der

beiden Lustorte, deren gemeinschaftliche Grenze
ein in der Mitte befindliches hölzernes Gittertor
bezeichnet. An gewöhnlichen Tagen und für ge-
wohnliche Spaziergänger bietet dieser Verbin-
dungsweg überflüssigen Raum) am Kirchweih-
feste aber würde seine Breite, auch vierfach ge-
nommen, noch immer zu schmal sein für die end-
lose Menge, die, heftig nachdrängend und von
Rückkehrenden im entgegengesetzten Sinne durch-
kreuzt, nur durch die allseitige Gutmütigkeit der

Lustwandelnden sich am Ende doch leidlich zu-
rechtfindet.

Ich hatte mich dem Zug der Menge hingegeben
und befand mich in der Mitte des Dammes, be-

reits auf klassischem Boden, nur leider zu stets
erneutem Stillestehen, Ausbeugen und Abwarten
genötigt. Da war denn Zeit genug, das seitwärts
am Wege Befindliche zu betrachten. Damit es

nämlich der genußlechzenden Menge nicht an
einem Vorschmack der zu erwartenden Seligkeit
mangle, hatten sich links am Abhang der er-
höhten Dammstraße einzelne Musiker ausgestellt,
die, wahrscheinlich die große Konkurrenz scheuend,

hier an den Propyläen die Erstlinge der noch un-
abgenützten Freigebigkeit einernten wollten. Eine
Harfenspielerin mit widerlich starrenden Augen.
Ein alter invalider Stelzfuß, der auf einem ent-
fetzlichen, offenbar von ihm selbst verfertigten In-
strumente, halb Hackbrett und halb Drehorgel,
die Schmerzen seiner Verwundung dem allgemei-
nen Mitleid auf eine analoge Weise empfindbar
machen wollte. Ein lahmer, verwachsener Knabe,
er und seine Violine einen einzigen ununterscheid-
baren Knäuel bildend, der endlos fortrollende
Walzer mit all der hektischen Heftigkeit seiner
verbildeten Brust herabspielte. Endlich — und er

Zog meine ganze Aufmerksamkeit auf sich — ein

alter, leicht siebzigjähriger Mann in einem sa-
denscheinigen, aber nicht unreinlichen Molton-
Überrock mit lächelnder, sich selbst Beifall geben-
der Miene. Barhäuptig und kahlköpfig stand er

da, nach Art dieser Leute, den Hut als Sammel-
büchse vor sich auf dem Boden, und so bearbeitete

er eine alte vielzersprungene Violine, wobei er
den Takt nicht nur durch Aufheben und Nieder-
fetzen des Fußes, sondern zugleich, durch überein-
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ftimmenbe Setoegung beg ganzen gebücftcn Kot-
petg mattierte. Slber all biefe Semügung, ©In-
f)elt In feine fieiftüng bu bringen, toat frudjtlog,
benn toag er fpielte, fcl)ien eine unsufammen-
gängenbe ffolge bon Sönen of)ne Qeitmafj unb

SDtetoble. ©abei toat er ganj in fein SDert bet-

tieft: bie Hippen jucften, bie Slugen toaren ftart
auf bag bot if)m befinblidje Notenblatt getief)-

tet — ja toagrgaftig Notenblatt! ©enn inbeg aEe

anbetn, ungletdj megr bu ©an! fpietenben SJtufi-
let fid) auf il)t ©ebädjtnig berlieffen, gatte bet

alte SJtann mitten in bem ©etougle ein tleineg,

leidjt tragbare^ fßult bot fidj Ijingeftellt mit ben

fdjmugigen, ^ergriffenen Noten, bie bag in fd)6n-
fter Otbnung entgalten motten, toag er fo au^et
allem gufammengange bu goren gab. ©etabe bag

llngetoögnlicge biefet Slugrüftung gatte meine

Slufmertfamteit auf ign geBogen, fo toie eg audj
bie £jeiterfeit beg botübettoogenben Hmufeng er-
regte, bet ign auglacfjte unb ben sum Sammeln
gingefteEten £jut beg alten INanneg leer lieg, in-
beg bag übrige Ordjefter ganBe Kupferminen ein-
faefte. 3dj toat, um bag Original ungeftört bu

betrauten, in einiget ©ntfernung auf ben Sei-
tenabgang beg ©ammeg getreten, ©t fpielte nod)
eine SDeile fort, ©nbtid) gleit et ein, blicfte, toie

aug einer langen Slbtoefengeit bu fid) getommen,
nadj bem firmament, bag fegon bie Sputen beg

nagenben Slbenbg bu Beigen anfing, batauf ab-
toärtg in feinen #ut, fanb ign leer, fegte ign mit
ungetrübter #eiterfeit auf, fteefte ben ©eigen-
bogen stoifdjen bie Saiten; sunt certi denique
fines, fagte er, ergriff fein Notenpult unb arbei-
tete fid) mügfam burdj bie bem faefte Buftrömenbe

Ntenge in entgegengefegter Nicgtung, alg einer,
ber geimtegrt.

©ag ganse SBefen beg alten Ntanneg toat
eigentlich toie gemadjt, um meinen antgropologi-
fegen ^eiggunger aufg augerfte bu reisen, ©ie
bürftige unb bodj eble ©eftalt, feine unbefiegbare
#eitergelt, fo biet Kunfteifer bei fo biet Unbegot-
fengeit; bag er gerabe bu einer Qeit geimfegrte,
too für anbete feineggteidjen erft bie eigentliche
©rnte anging; enblidj bie toenigen, aber mit ber

ridjtigften Setonung, mit bolliger ©eläufigfeit ge-
fptodjenen lateinifdjen SBorte. ©er Nlann gatte
atfo eine forgfältige ©rsiegung genoffen, fid)
Kenntniffe eigen gemadjt, unb nun — ein Settel-

mufifant! 3d) sitterte bor Segierbe nacg bem 3u-
fammengange.

Slber fd)on befanb ficg ein bidjter Sftenfcgen-

fd)toal Btoifdjen mir unb igm. Klein, toie er toat,
unb burdj bag Notenpult in feiner ijjanb nad)

alten Seiten gin ftörenb, fdjob ign einer bem an-
bem bu, unb fdjon gatte ign bag Sluggangggitter
aufgenommen, inbeg icg nodj in ber üNitte beg

©ammeg mit ber entgegenftrömenben Ntenfcgen-

tooge fämpfte. So entfdjtoanb er mir, unb alg idj
enblidj felbft ing rugige Ureie gelangte, toar nadj
aEen Seiten toeit unb breit fein Spielmann megr

Bu fegen.
©ag berfeglte Slbenteuer gatte mir bie Hüft

an bem Sottgfefte genommen. 3d> burd)ftrid)
ben Slugarten nad) aEen Nidjtungen unb befdjtog
enblid), nadj Hmufe bu legten.

3n bie Nage beg fteinen 2atrdjeng getommen,
bag aug bem Slugarten nadj ber Smbotftrafje
fügrt, görte id) ptoglicg ben betannten 3ton ber

alten Sioline toieber. 3cg berboppelte meine

Sdjritte, unb fiege ba! ber ©egenftanb meiner

Neugier ftanb, aug Äeibegfräften fpietenb, im
Kreife einiger Knaben, bie ungebutbig einen

Sßalser Pon igm betlangten, „©inen Sßalset

fpiel!" riefen fie; „einen SBalser, görft bu niegt?"
©er Sitte geigte fort, fd)einbar ogne auf fie bu

adjten, big ign bie tieine Qugôrerfdjar fdjmägenb
unb fpottenb berliefj, ficg' um einen Heietmann
fammetnb, ber feine ©regorget in ber Nage auf-
geftefit gatte.

„Sie tooEen nidjt tanBen," fagte toie betrübt
ber alte Nlann, fein Mufitgeräte Bufammen-
lefenb. 3dj toar ganB nage bu igm getreten, „©ie
Kinber tennen eben teinen anbern 3!ans alg ben

SBatser," fagte idj. „3dj fpielte einen Sßalser,"
berfegte er, mit bem ©eigenbogen ben Ort beg

foeben gefpielten Stücteg.auf feinem Notenblatte
beseidjnenb.

„Sftan muß bertei audj fügten, ber SNenge

toegen. Slber bie Kinber gaben fein Ogr," fagte
er, inbem er toegmütig ben Kopf fdjüttelte. —
„Haffen Sie micg toenigfteng igren Unbanf toie-
ber gut madjen," fpraeg icg, ein Silberftücf aug
ber Safcge B'bgenb unb igm ginreidjenb. —
„Sitte! bitte!" rief ber alte Nlann, toobei er mit
beiben ifjänben cmgftlid) abto-egrenbe Setoegun-
gen madjte, „in ben Hiut! in ben laut!" — 3d)
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stimmende Bewegung des ganzen gebückten Kör-
pers markierte. Aber all diese Bemühung, Ein-
heit in seine Leistung zu bringen, war fruchtlos,
denn was er spielte, schien eine unzusammen-

hängende Folge von Tönen ohne Zeitmaß und

Melodie. Dabei war er ganz in sein Werk ver-
tieft.' die Lippen zuckten, die Augen waren starr
auf das vor ihm befindliche Notenblatt gerich-

tet — ja wahrhaftig Notenblatt! Denn indes alle

andern, ungleich mehr zu Dank spielenden Musi-
ker sich aus ihr Gedächtnis verließen, hatte der

alte Mann mitten in dem Gewuhle ein kleines,

leicht tragbares Pult vor sich hingestellt mit den

schmutzigen, zergrissenen Noten, die das in schön-

ster Ordnung enthalten mochten, was er so außer
allem Zusammenhange zu hören gab. Gerade das

Ungewöhnliche dieser Ausrüstung hatte meine

Aufmerksamkeit auf ihn gezogen, so wie es auch

die Heiterkeit des vorüberwogenden Haufens er-
regte, der ihn auslachte und den zum Sammeln
hingestellten Hut des alten Mannes leer ließ, in-
des das übrige Orchester ganze Kupferminen ein-
sackte. Ich war, um das Original ungestört zu

betrachten, in einiger Entfernung aus den Sei-
tenabhang des Dammes getreten. Er spielte noch

eine Weile fort. Endlich hielt er ein, blickte, wie
aus einer langen Abwesenheit zu sich gekommen,
nach dem Firmament, das schon die Spuren des

nahenden Abends zu zeigen anfing, daraus ab-
wärts in seinen Hut, fand ihn leer, setzte ihn mit
ungetrübter Heiterkeit auf, steckte den Geigen-
bogen zwischen die Saiten) 8unt aertl ckenique

kme8, sagte er, ergriff sein Notenpult und arbei-
tete sich mühsam durch die dem Feste zuströmende

Menge in entgegengesetzter Richtung, als einer,
der heimkehrt.

Das ganze Wesen des alten Mannes war
eigentlich wie gemacht, um meinen anthropologi-
schen Heißhunger aufs äußerste zu reizen. Die
dürftige und doch edle Gestalt, seine unbesiegbare

Heiterheit, so viel Kunsteifer bei so viel Unbehol-
fenheit) daß er gerade zu einer Zeit heimkehrte,
wo für andere seinesgleichen erst die eigentliche
Ernte anging) endlich die wenigen, aber mit der

richtigsten Betonung, mit völliger Geläufigkeit ge-
sprochenen lateinischen Worte. Der Mann hatte
also eine sorgfältige Erziehung genossen, sich

Kenntnisse eigen gemacht, und nun — ein Bettel-

Musikant! Ich zitterte vor Begierde nach dem Zu-
sammenhange.

Aber schon befand sich ein dichter Menschen-
schwall zwischen mir und ihm. Klein, wie er war,
und durch das Notenpult in seiner Hand nach

allen Seiten hin störend, schob ihn einer dem an-
dern zu, und schon hatte ihn das Ausgangsgitter
aufgenommen, indes ich noch in der Mitte des

Dammes mit der entgegenströmenden Menschen-

woge kämpfte. So entschwand er mir, und als ich

endlich selbst ins ruhige Freie gelangte, war nach

allen Seiten weit und breit kein Spielmann mehr

zu sehen.

Das verfehlte Abenteuer hatte mir die Lust
an dem Volksfeste genommen. Ich durchstrich
den Augarten nach allen Richtungen und beschloß

endlich, nach Hause zu kehren.

In die Nähe des kleinen Türchens gekommen,
das aus dem Augarten nach der Taborstraße
führt, hörte ich plötzlich den bekannten Ton der

alten Violine wieder. Ich verdoppelte meine

Schritte, und siehe da! der Gegenstand meiner

Neugier stand, aus Leibeskräften spielend, im
Kreise einiger Knaben, die ungeduldig einen

Walzer von ihm verlangten. „Einen Walzer
spiel!" riefen sie) „einen Walzer, hörst du nicht?"
Der Alte geigte fort, scheinbar ohne auf sie zu

achten, bis ihn die kleine Zuhörerschar schmähend
und spottend verließ, sich um einen Leiermann
sammelnd, der seine Drehorgel in der Nähe auf-
gestellt hatte.

„Sie wollen nicht tanzen," sagte wie betrübt
der alte Mann, sein Musikgeräte zusammen-
lesend. Ich war ganz nahe zu ihm getreten. „Die
Kinder kennen eben keinen andern Tanz als den

Walzer," sagte ich. „Ich spielte einen Walzer,"
versetzte er, mit dem Geigenbogen den Ort des

soeben gespielten Stückes auf seinem Notenblatte
bezeichnend.

„Man muß derlei auch führen, der Menge
wegen. Aber die Kinder haben kein Ohr," sagte

er, indem er wehmütig den Kopf schüttelte. —
„Lassen Sie mich wenigstens ihren Undank wie-
der gut machen," sprach ich, ein Silberstück aus
der Tasche ziehend und ihm hinreichend. —
„Bitte! bitte!" rief der alte Mann, wobei er mit
beiden Händen ängstlich abwehrende Bewegun-
gen machte, „in den Hut! in den Hut!" — Ich
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legte bad ©elbftücf in ben bor if)m fteljenben

Sut, aud be.m ed unmittelbar barauf ber Sitte

fjeraudnaljm unb gans jufrieben einftecfte; „bad

geigt einmal mit reichem ©eminn nacf) Saufe
geben," [agte er fdjmunselnb. •— „©ben redjt,"
fpracf) icb, „erinnern 6ie mid) auf einen ümftanb,
ber (fdjon früher meine Neugier rege mad)te!

3gre heutige ©innahme fdjeint nidjt bie hefte ge-
triefen 31t fein, unb bod) entfernen 6ie fid) in
einem Slugenbticfe, too eben bie eigentliche ©rnte

angeht. ©ad ffeft bauert, toiffen 6ie tool)!, bie

ganse 91acht, unb 6ie tonnten ba leid)t mehr ge-
toinnen, aid an adjt gemögnlidjen Sagen. Sßie

foil id) mir bad erflären?"
„SBie (Sie fid) bad erflären fotlen?" berfeljte

ber Sllte. „Serseigen 6ie, id) meig nidjt, mer 6ie
finb, aber 6ie müffen ein mofltätiger ßerr fein
unb ein ffreunb ber SJtufif," babei 30g er bad

©ilberftücf noch einmal aud ber Safd)e unb
brücfte ed stoifdjen feine gegen bie Sruft gehobe-

nen fjänbe. „3d) mill Öffnen baher nur bie ür-
fachen angeben, obgleich id) oft bedgatb berladjt
morben bin. ©rftend mar ich nie ein Stadjtfdjmär-
mer unb halte ed aud) nicht für redjt, anbere burdj
6piet unb ©efang 3U einem foldjen miberlid)en
Sergefjen ansureisen; 3meitend mug fid) ber

9Jtenfdj in allen ©ingen eine gemiffe Drbnung
feftfegen, fonft gerät er ind Sßilbe unb ünauf-
haltfame. ©rittend enblidj — fjerr! ich fpiele ben

g ans en £û9 für bie lärmenben Äeute unb getoinne

faum färglid) Srot babei; aber ber SIbenb ge-
hört mir unb meiner armen Kunft. SlFenbd halte

idj mid) 3U Sauijie, unb" — babei marb feine
Diebe immer leitfer, Dtöte übersog fein ©eficfjt, fein
Sluge fucfjte ben 93oben — „ba fpiele idj benn

aud ber ©inbilbung, fo für mid) ohne 9?oten.

ißhantafieren, glaub' id), heißt ed in ben ÜSJluftf-

büdjern."
SDir maren beibe g ans ftilte getuorben. ©r, aud

Sefdjämung über bad berratene ©eheimnid feined

önnern; idj bon ©rftaunen, ben SJtann bon ben

hödjften ©tufen ber Kunft fpredjen su hören, ber

nidjt imftanbe mar, ben leidjteften SDalser fagbar
miebersugeben. ©r bereitete fid) inbed sum ffort-
gehen.

„SDo mohnen 6ie?" fagte idj. „3d) jnödjte
mohl einmal Sljren einfamen Übungen beimol)-
nen." — „Dl)/" berfegte er faft flehenb, „6ie
miffen mohl, bad ©ebet gehört ind Kämmerlein."

— „So mill idj Sie benn einmal am Sage be-

fudjen," fagte id). — „©en Sag über," ermiberte

er, „gehe id) meinem Unterhalt bei ben Äeuten

nadj." — „Sllfo bed 9)torgend benn." — „«Sieht
ed bod) beinahe aud," fagte ber Sllte tädjetnb,
„ald ob Sie, berehrter §err, ber 33efdjenfte mä-

ren, unb id), menn ed mir erlaubt ift su fagen,
ber SBofjltäter; fo freunblidj finb 6ie, unb fo

mibermärtig siehe idj midj surütf.
(I^ortfctjung folgt.)

Die (Erde blüht

Stun geh! ©urd) SBege bluftoergangen,

Unb ailed Scgroere, ailed Sangen

Gag hinter bir.

Sergig! Und Brennen taufenb Kerjen,

©ott fegnet alle munben Sergen,

©r geht mit bir unb mir.

Stun geh' SBeig fcgimmern alle Säume,
©d Blügt Bid an bie Stragenfäume,

©rün mailt bad junge Korn.

Sergig! Trink and ben sollen Segalen,

Trink §teube, Sdgonljeit, Sonnenftraglen,

Trink aud bem ©nabenBorn.

Salt fülle SDad auch kommen mag,
Sßir roanbern burdE) ben grüglingdtag,
©urdg Statten teidg gefegnet.

Sßie Bift bu, ©rbe, rounberBar!

©ie Ciebe BleiBet immerbar,

Sie ift und heut begegnet. g^fa aseiBet.
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legte das Geldstück in den vor ihm stehenden

Hut, aus dem es unmittelbar darauf der Alte
herausnahm und ganz zufrieden einsteckte) „das
heißt einmal mit reichem Gewinn nach Hause

gehen," sagte er schmunzelnd. — „Eben recht,"
sprach ich, „erinnern Sie mich auf einen Umstand,
der schon früher meine Neugier rege machte!

Ihre heutige Einnahme scheint nicht die beste ge-
Wesen zu sein, und doch entfernen Sie sich in
einem Augenblicke, wo eben die eigentliche Ernte
angeht. Das Fest dauert, wissen Sie wohl, die

ganze Nacht, und Sie könnten da leicht mehr ge-
winnen, als an acht gewöhnlichen Tagen. Wie
soll ich mir das erklären?"

„Wie Sie sich das erklären sollen?" versetzte

der Alte. „Verzeihen Sie, ich weiß nicht, wer Sie
sind, aber Sie müssen ein wohltätiger Herr sein

und ein Freund der Musik," dabei zog er das

Silberstück noch einmal aus der Tasche und
drückte es zwischen seine gegen die Brust gehobe-

nen Hände. „Ich will Ihnen daher nur die Ur-
fachen angeben, obgleich ich oft deshalb verlacht
worden bin. Erstens war ich nie ein Nachtschwär-
mer und halte es auch nicht für recht, andere durch

Spiel und Gesang zu einem solchen widerlichen
Vergehen anzureizen) zweitens muß sich der

Mensch in allen Dingen eine gewisse Ordnung
festsetzen, sonst gerät er ins Wilde und Unauf-
haltsame. Drittens endlich — Herr! ich spiele den

ganzen Tag für die lärmenden Leute und gewinne
kaum kärglich Brot dabei) aber der Abend ge-
hört mir und meiner armen Kunst. Mends halte
ich mich zu Hause, und" — dabei ward seine

Nede immer leiser, Nöte überzog sein Gesicht, sein

Auge suchte den Boden — „da spiele ich denn

aus der Einbildung, so für mich ohne Noten.

Phantasieren, glaub' ich, heißt es in den Musik-
büchern."
Wir waren beide ganz stille geworden. Er, aus

Beschämung über das verratene Geheimnis seines

Innern) ich von Erstaunen, den Mann von den

höchsten Stufen der Kunst sprechen zu hören, der

nicht imstande war, den leichtesten Walzer faßbar
wiederzugeben. Er bereitete sich indes zum Fort-
gehen.

„Wo wohnen Sie?" sagte ich. „Ich pwchte

wohl einmal Ihren einsamen Übungen beiwoh-
nen." — „Oh," versetzte er fast flehend, „Sie
wissen Wohl, das Gebet gehört ins Kämmerlein."

— „So will ich Sie denn einmal am Tage be-

suchen," sagte ich. — „Den Tag über," erwiderte

er, „gehe ich meinem Unterhalt bei den Leuten

nach." — „Also des Morgens denn." — „Sieht
es doch beinahe aus," sagte der Alte lächelnd,
„als ob Sie, verehrter Herr, der Beschenkte wä-
ren, und ich, wenn es mir erlaubt ist zu sagen,
der Wohltäter) so freundlich sind Sie, und so

widerwärtig ziehe ich mich zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Die êrcle
Nun gehl Durch Wege blustverhangen,

And alles Schwere, alles Bangen

Laß hinter dir.

Vergiß! Llns brennen tausend Kerzen,

Gott segnet alle wunden Herzen,

Er geht mit dir und mir.

Nun gehl Weiß schimmern alle Bäume,

Es blüht bis an die Straßensäume,

Grün wallt das junge Korn.

Vergiß! Drink aus den vollen Schalen,

Drink Freude, Schönheit, Sonnenstrahlen,

Drink aus dem Enadenborn.

Halt stille! Was auch kommen mag,

Wir wandern durch den Frühlingstag,
Durch Matten reich gesegnet.

Wie bist du, Erde, wunderbar!

Die Liebe bleibet immerdar,

Sie ist UNs heut begegnet. Rosa Weiset.
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